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Mjje.ut.ite

S0wetjertftpe SDttttt&*3tttffltt<
Organ ber ftjöicijcrif^ett ^rmec.

xxin. ^a^rganfl.

Per Sdjtoetj. itiütärjettfdjrift XLHI. Saljrganj.

SBafel. 13. Januar 1877. Nr. %.

* '^nt in t»ödt)entridtjen Wummern, ©er SretS per ©emefter tft franfo burdfj bie ©djtrjeij gr. 3. 50.
©ie Seftedungen beerben bireft an „Uenno Sdjtnabe, ¦SJerlagsuudjrjanolung in Safel" abreffirt, ber Setrag roirb Bei ben

auswärtigen Slbonrtentert burdj WacHnatjme ertjeben. 3m SluSlanbe neHmen aUe Sucfjljanblungen SefteUungen an.
SBerantWortlicfjer SRebaltor: SWajor öon ©Igger.

3JUJ0Ü: SWilitärifdjcr Seridjt au« bem beutfdjen SReldje. — ©le UnterofßjierSfrage. — ©fbgenoffenfdjaft: ©er SBaffendjef

bet Snfanterie an bie ©ommanbanten ber 3nfanterlebataidone ju fanben bet DfßjierScorpS unb bfe Ärcfsfnßructoren ju Jpanben

ber 3nßructoren ber Snfantcrle. Slusfdjrctbung »on SretSfragcn. — SJnstanb: ©eutfdjlanb: ©rgebniß bet SWanöoer. — Ser»

fdjtcbcneS: gütterungS»Serfudje. ©er ferbifdje ©enerat Sadj.

SRUHitrifdjer Script ottS bem beutfdjen Steige.

Serlin, ben 5. Januar 1877.

©aä neue Saljr ift burd) ein nidjt nur für
unfere militärifdjen Greife bebeutfameä ©reignife
in feinem. Seginn begleitet; baä 70jät)ttge
©tenfiiubtläum beä greifen Äaiferä
Sßilljelm oon ©eutfdjlanb. 68 rourbe für ben

SRaum biefer ©orrefponbeug gu roeit führen, roenn

id) e8 audj nur in Äürje oerfudjen roottte, einen

biograpljifdjen Slbiife ber militärifdjen Saufbatjn
beä 2Ronard)en gu geben. Mein bie mititärifdjen
£>auptereigniffe beä lefeten ©egenniumä unter ber

Stegierung be8 Äaiferä, nidjt beä Äönigä, beä

5ßring»!Regenten, beä ißrinjen oon Sßreufjen unb
beä ^ringen äBil^elm, mödjte idj in furjer ,3ufams

menfteüung nod) einmal reben laffen; fte finb in
ber Sljat impofant genug, um ber §>injufüguug
früherer 33egebtnljeiten nidjt gu bebürfen. Unter
ber Regierung Äaifer Söilljelmä rourben neu ex*

ridjtet 52 preufeifdje 3nfanterie=SRegimenter, 29 6a=

oatterie*5Regimenter unb ca. 100 gelbbatterien. 3>n

ben brei unter ber [Regierung Äaifer SBilljelmä
geführten Äriegen ftnb oon ber preufeifdj-beutfdjen
91rmce im ©änenfriege 2 ©djladjten (Düppel uno
Sllfen), 1 Sreffen (süiiffunbe) unb 10 gröfeere ®e«

fedjte, im Äriege oon 1866 10 ©djladjten, 5 Streffen
unb 24 gröfeere ©efedjte unb im Äriege oon 1870/71
23 ©djladjten, 11 Sreffen unb 43 gröfeere ©efedjte,
gufammen in allen brei Äriegen 35 ©djladjten,
17 Sreffen unb 77 gröfeere ©efedjte gefdjlagen
roorben. üftodj formen auf ben lefeten Ärieg 18

jur Äapitulation gejroungene geftungen. ©inem
fo glängenben ©emälbe fetjlt natürltdj ber ©djatten
nidjt; allein im lefeten Äriege Ijaben nad) ©ngelä
©tatiftif 1599 Eftionen ftattgefunben, roeldje Sßer=

lüfte an 2Renfdjenleben unb SBerrounbeten gu be»

flogen gaben. SDie Srop&äenbeute biefer 3 Äriege

ftellte fid) für 1864 auf 47 ©anebrogä, 219 @e»

fdjüfee, für 1866 auf 2 ©tanbarten, 11 galjnen,
208 ©efdjüfee unb für 1870/71 auf 94 Slbler,
galjnen unb ©tanbarten, meljr alä 1100 gelb» unb
über 2000 geftungägefdjüfee. ©ie beutfdje Marine ift
roäbrenb beä gleidjen üeitraumä an einer ©eefdjladjt
(bei $etgolanb) unb 3 ©eegefedjten, auf ber £>ötje

oon Saämunb bei [Rügen, bei ber 3infel Slmrum
unb oor £>aoanna beteiligt geroefen.

©ieroidjtigfte2Rilitär»a3orlage, roeldje

oorau§rtdjtlid) in ber nädjften [Retdjätagä*
fef fion gur SDiäfuffion fommen bürfte, roirb bie

SDurdjfüfjrung beä nadj bem Vorgänge ber
f dj roeigerifdjen ©efefegebung audj bei
unä neuerbingä angeregten ©ebanfenä ber Sin»
fübrung einer $erf onalroejjrfteuer be»

groeefen. SDie 2Rotioe für biefelbe unb ber 3(been»

gang, oon roeldjem man babei in unferen mafe«

gebenben Äreifen auägetjt, bürften fidj etroa in
golgenbem gufammenfaffen laffen. 23ei einer 2luä»

Ijebung im beutfchen [Reidje giebt eä neben benen,
bie gur ©infteüung in bie beutfdje Slrmee gelangen
a) foldje, bie nur in golge eineä Ueberfluffeä an
brauchbaren SRannfdjaften jurütfgeftettt rotrben;
b) biefenigen, roeldje in golge Ijäuälidjer SBerrjält»

niffe unabfömmlidj finb, ober roegen Heiner förper»
lidjer getjler gurütfgefefet, bie fogenannte ©rfafe»
referoe 1. Älaffe bilben; fie roerben nur bei ein*
tretenber SRobilmadjung etngegogen, finb aber im
grieben oon fämmtlidjem SIRilitärbienft befreit;
c) bie ©rfafereferoe 2. Älaffe, beftetjenb auä geuten,
bie ebenfallä roegen leichterer förperlicb,er geljler
nur bebingt tauglidj finb; fie roerben ebenfallä nur
im Äriegäfatte gur 21bleiftung iljrer SDienftpflidjt
Ijerangegogen, aber niemalä im gelbe oerroanbt.
©ie Iefete ©ruppe d bilben ©iefenigen, roeldje auä»

gebilbeter ©ebredjen roegen pon iebem ©ienft bei

freit finb. — ©djliefet man nun bie ©ruppe d auä»
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Militärischer Bericht ans dem deutschen Reiche.

Berlin, den 5. Januar 1877.

Das neue Jahr ist durch ein nicht nur für
unsere militärischen Kreise bedeutsames Ereigniß
in seinem Beginn begleitet! das 70jährige
Dienstjubiläum des greisen Kaisers
Wilhelm von Deutschland. Es würde für den

Raum dieser Corresponde!,; zu weit führen, wenn
ich es auch nur in Kürze versuchen wollte, einen

biographischen Abriß der militärischen Laufbahn
des Monarchen zu geben. Allein die militärischen
Hauptereignisse des letzten Dezenniums unter der

Negierung des Kaisers, nicht des Königs, deZ

Prinz-Regenten, des Prinzen von Prenßen und
des Prinzen Wilhelm, möchte ich in kurzer
Zusammenstellung noch einmal reden lassen; sie sind in
der That imposant genug, um der Hinzufügung
früherer Begebenheiten nicht zu bedürfen. Unter
der Negierung Kaiser Wilhelms wurden neu
errichtet 52 preußische Infanterie-Regimenter, 29 Ca-

oallerie-Negimenter und ca. 100 Feldbatterien. Jn
den drei unter der Regierung Kaiser Wilhelms
geführten Kriegen sind von der preußisch-deutschen

Armee im Dänenkriege 2 Schlachten (Düppel und

Alfen), 1 Treffen (Missunde) und 10 größere
Gefechte, im Kriege von 1366 10 Schlachten, 5 Treffen
und 24 größere Gefechte und im Kriege von 1870/71
23 Schlachten, 11 Treffen und 43 größere Gefechte,

zusammen in allen drei Kriegen 35 Schlachten,
17 Treffen und 77 größere Gefechte geschlagen

morden. Noch kommen auf den letzten Krieg 18

zur Kapitulation gezwungene Festungen. Einem
so glänzenden Gemälde fehlt natürlich der Schatten
nicht; allein im letzten Kriege haben nach Engels
Statistik 1599 Aktionen stattgefunden, welche Verluste

an Menschenleben und Verwundeten zu
beklagen gaben. Die Trophäenbeute dieser 3 Kriege

stellte sich für 1864 auf 47 Danebrogs, 219
Geschütze, für 1866 auf 2 Standarten, 11 Fahnen,
203 Geschütze und für 1870/71 auf 94 Adler,
Fahnen und Standarten, mehr als 1100 Feld- und
über 2000 Festungsgeschütze. Die deutsche Marine ist

während des gleichen Zeitraums an einer Seeschlacht

(bei Helgoland) und 3 Seegefechten, auf der Höhe
von Jasmund bei Rügen, bei der Insel Amrum
und vor Havanna betheiligt gewesen.

Die wichtig st eMilitär-Vorlage, welche

voraussichtlich in der nächsten Reichstagssession

zur Diskussion kommen dürfte, wird die

Durchführung des nach dem Vorgange der
schweizerischen Gesetzgebung auch bei
uns neuerdings angeregten Gedankens der
Einführung einer Personalwehrsteuer
bezwecken. Die Motive für dieselbe und der Ideen-
gang, von welchem man dabei in unseren
maßgebenden Kreisen ausgeht, dürften sich etwa in
Folgendem zusammenfassen lassen. Bei einer
Aushebung im deutschen Reiche giebt es neben denen,
die zur Einstellung in die deutsche Armee gelangen
») solche, die nur in Folge eines Ueberflusses an
brauchbaren Mannschaften zurückgestellt mirdenz
b) diejenigen, welche in Folge häuslicher Verhältnisse

unabkömmlich sind, oder wegen kleiner körperlicher

Fehler zurückgesetzt, die sogenannte
Ersatzreserve 1. Klasse bilden; ste «erden nur bei
eintretender Mobilmachung eingezogen, sind aber im
Frieden von sämmtlichem Militärdienst befreit;
o) die Ersatzreserve 2. Klasse, bestehend aus Leuten,
die ebenfalls wegen leichterer körperlicher Fehler
nur bedingt tauglich sind; sie werden ebenfalls nur
im Kriegsfalle zur Ableistung ihrer Dienstpflicht
herangezogen, aber niemals im Felde verwandt.
Die letzte Gruppe à bilden Diejenigen, welche

ausgebildeter Gebrechen wegen von jedem Dienst be»

freit sind. — Schließt man nun die Gruppe à aus,
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in roeldje nur Seute §tt;eingefjören, bie in golge
erljebtidj geftörter@efunbljeit audj ben Slnforberungen
beä bürgerlidjen Sebenä in förperlidjer SBejieHung

nidjt geredjt roerben fönnen, fo finbet man bei

nätjerer SBetradjtung ber ©ruppen a, b unb c, bafe

fte fidj im bürgerlidjen Seben roeber unter fidj, nodj

oon ©enfenigen, bie roirflidj ©olbat geroorben finb,
in irgenb einer Sffieife unterfdjeiben. ©er ©rfafe*
referoift 2. Älaffe fann ein ebenfo guter Sifdjler,
ein ebenfo guter ©djuljmadjer, ©djneiber, ©djloffer,
SBeamter, Äaufmann tc. fein, alä ber ©rfafereferoift
1. Älaffe, ober alä ber bienenbe refp. auägebiente

©olbat. Unb bodj lafiet baä ©efefe ber attgemei»

nen SBeljrpflidjt auf aüen fo feljr oerfdjieben, unb

jroar in golge rein äußerlidjer SIRomente. ©ie
SBortHeile aber für ben oom ©ienft befreit SBleiben»

ben, foroie bie SRadjtljeile für ben ©ienenben liegen
flar auf ber feanb. ©er ©ienenbe rerliert feine
©tette unb feinen ©eHalt, bebarf fogar beä £u=
fdjuffeä unb mufe fid) beifpieläroeife alä ©injdljrig»
greiroittiger felbft erhalten, ©er §anbroerfer, ber

jroei refp. brei Saijre feiner ©ienftpflidjt ge»

nügt, Ijat minbeftenä ben SRadjtHeil, bafe er in fei»

nem §anbroerf nidjt roeiter fommt, bafe er eoentuett

feine ©rfparniffe madjen fann. ©aä SBerHältnife

ber brei ©ruppen a, b unb c ftettt fidj ju ber Sin»

jafjl ber roirflidj ©ienenben, feHr fdjroadj geredjnet,

burdjfdjnittlid) etroa roie 4 gu 1, eä gelangt alfo
»on 5 oöttig ober bebingt SBraudjbaren nur einer

jur ©inftettung. ©emnadj rourbe ftd) bei ber ge»

fefelidjen Äopfftärfe oon 401,659 SIRann ber beut»

fdjen griebenä=Slrmee bie runbe &ab,l oon jäHrlidj

l'/j SIRittionen SBerfonalroeHr» Steuer jaHler ergeben.
SRimmt man für biefe 1'/, SIRittionen, bie in Sßirf«

lidjfeit ftd) möglidjer Sffieife auf 3 unb nod) meljr
SRittionen belaufen mürben, bei einem SIRintmalfafe

non oieüeidjt 6 SIRarf iätjrlid) einen ebenfallä feljr
mäfeig berechneten ©urdjfdjnittäfafe oon 20 SIRarf

pro %ab.x unb SIRann an, fo rourbe bie Sßerfonal»

roeHr*©teuer nadj biefem äufeerft niebrig bemeffenen

Stnfdjlage einen ©rtrag oon 30 SIRittionen SIRarf

ergeben. In praxi rourben fldj biefe Biffern aDet

roaljrfdjeinlidj oerboppeln unb oerbreifadjen, eine

©umme, bie feinem ginanj» unb Äriegäminifter
unroittfommen fein fann.

©ine fernere SBorlage für ben SReidjätag roirb

oorauäfidjtlidj in bem Slntrage auf Sßerbef fe»

rung ber ©eljälter ber SIRilttär»Säerjte
befielen, ©djon oor ber Sluffteüung beä SBiertel»

iaHrä«©tatä für baä [Reidj Hatte ber Äriegäminifter
beantragt, ben SIRilitär»Slergten ©eljaltäaufbeffe»

rungen ju geroäHren. ©er Slntrag fanb nidjt bie

erforberlidje Unterfiüfeung unb beäHalb mufete oon
bemfelben abgefeHen roerben. ©ä gewinnt inbefe
ben Slnfdjein, alä roerbe ber Äriegäminifter auf
feine gorberung bei Sluffteüung beä ©tatä pro 1877
Biä 1878 jurücffommen, unb fottte er bie ©tatä*
erHöHung im SßunbeäratHe burdjfefeen, fo roirb ber

SReidjätag bie oerlangte SIReHrauägabe nidjt ftreidjen.
©ie SIRilitär*2lergte bejieHen ein oerHaltnifemäfeig
feHr geringeä ©eHalt, unb roirb iHre materieüe Sage

nidjt oerbeffert, fo fteHt ju beforgen, bafe fdjliefelidj

nidjt meljr atte militärärgtlidjen (Stellen befefet

roerben fönnen. SIRit ben pefuniäven laffen bie

[RangoerHättniffe ber S3Rilitar»Slerjte oiel gu roünfdjen

übrig. 3n oer ©ubgetcommiffion beä SReidjätageä

roaren biefe ©inge roieberHolt gur ©pradje gebradjt
roorben, unb oon Slnträgen auf SBerbefferung ber

©eHälter ber SJRilitär»Slergte faH bie ©ommiffion
nur beäHalb ab, roeil eä nidjt üblidj ift, bafe ber
SReidjätag ©rHöHungen befdjliefet.

©ä bürfte ©ie alä SRaajbarn beä ©Ifafe interefftren
gu erfaHren, bafe eä in ben lefeten SaHren Häufig

oorgefommen ift, bafe ©lfafe £otHringer,
roeldje für granfreidj optivt Hatten,
nadj Slblauf itjteS bienfipftidjtigen Sllterä in bie
alte ^eimartj gurücffeHrten, um bafelbft roieber iHren
SffioHnflfe gu neHmen. ©a iHnen inbefe ©djrolerig»
feiten gemadjt rourben, oerfudjten fie eä auf einem

Umroege gum .gtel gu gelangen, ©ie oerfudjten
iHre SRieberlaffung erft in einem anberen SBunbeä«

floate, um bann gefiüfet auf baä [Redjt ber greis
gügigfeit fid) ungeHinbert in ©lfafe=8otHrtngen nieber*

gttlaffen. Offenbar djarafteriftrt ftdj biefeä SBer»

faHren alä eine ©efefeesiimgerjnng unb ift baHer

für SBreufeen burdj SBerorbnung otftn 14. b. SIR. be;

flimmt roorben, bafe in atten biefen gäüen bie SBor«

entfdjeibung bem [Reidjsfangler oorbeHalten bleiben

fott. Sffiaä übrigenä bie auä ber frangöftfdjen Slrmee

auäfdjeibenben ©Ifafe fiotrjringet betrifft, roeldje nadj
iHrer §eimatH gurüctfeHren, fo fallen biefelben burdj
bie oorgüglidjen, iHnen feitenä iHrer Sruppenrtjeile
mitgegebenen Uniformä» unb Sluärüftungäftücfe auf,
fo bafe biefelben gegen bie im preufjifdjen abgetrage»
nen SReferoe*Slnguge anlangenben SIRan nfdjaften feHr

oortHeilHaft abftedjen. Wan nimmt fyiex an, bafe

man frangöfifd)erfeitä bamit beabfldjtigt, baä nad)
unb nadj erlaHmenbe franjöfifdje SBeroufetfein in ben

©Ifäffern roieber roadj gu rufen.
©erUmftanb,bafein©trafeburg unbSIRefe

©emädjer für ben Äaifer Her g er tdjtet
roerben, läfet mit jiemlidjer ©idjerHeit barauf fdjliefeen,

bafe berfelbe ernftlid) beabftdjtigt, im nädjften 3aHre
nodjmalä eine [Reife nadj bem ©Ifafe ju
unterneHmen unb bann audj bie alte SReidjä- unb jefelge

Sanbeä» §auptftabt ju befudjen. ©er Äaifer b,at

biefen Sffiunfdj fdjon feiK langer ,3eit geHegt unb

nur roegen ber politifdjen Sage im ©Ifafe bie Sluä*

füHrung biä fefet ttnterlaffen. 3>efet, nadjbem bie

$uftänbe fldj roefentlid) gebeffert Hoben, roaä bie

Sage oon Sffieißenburg bargetHan, fott baä SBorHaben

nidjt länger aufgefdjoben roerben. Sffiaä bie SBe»

feftigung oon ©trafeburg betrifft, fo ift bie oielfadj
roarme Sffiitterung, roie Hier oerlautet, ben begönne*

nen Söauten ber ©tabt=@rroeiterung in feber SBe*

jieHung günftig, fo bafe bereitä an oerfdjiebenen

©teilen, roie am neuen ©d)irmetfer=SHor, am Äro»

nenburger« unb ©teintHor mit bem ©inbringen ber

guntamente oorgegangen roerben fönnte. ©ie neue

Umroattung roirb nur auä einer befeftigten Sinie
befteHen, roäHrenb bei ber alten SBefeftigung ber

©tabt meHrere SBefeftigungälinien Htat«telnanber

liegen, roie bieä nadj bem ©tanbe beä frürjeren
geftungsfriegeä erforberlidj roar. ©ie weittragen«
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in welche nur Leute hineingehören, die in Folge
erheblich gestörter Gesundheit anch den Anforderungen
des bürgerlichen Lebens in körperlicher Beziehung
nicht gerecht werden können, so findet man bei

näherer Betrachtung der Gruppen «,, b und o, daß

sie sich im bürgerlichen Leben weder unter sich, noch

von Denjenigen, die wirklich Soldat geworden stnd,

in irgend einer Weise unterscheiden. Der
Ersatzreservist 2. Klasse kann ein ebenso guter Tischler,
ein ebenso guter Schuhmacher, Schneider, Schlosser,

Beamter, Kaufmann :c. sein, als der Ersatzreservist
Z. Klasse, oder als der dienende resp, ausgediente

Soldat. Und doch lastet das Gesetz der allgemeinen

Wehrpflicht auf allen so sehr verschieden, und

zwar in Folge rein äußerlicher Momente. Die
Vortheile aber für den vom Dienst befreit Bleibenden,

sowie die Nachtheile für den Dienenden liegen
klar auf der Hand. Der Dienende verliert seine

Stelle und seinen Gehalt, bedarf sogar des

Zuschusses und muß stch beispielsweise als Einjährig-
Freiwilliger selbst erhalten. Der Handwerker, der

zwei resp, drei Jahre seiner Dienstpflicht
genügt, hat mindestens den Nachtheil, daß er in
seinem Handwerk nicht weiter kommt, daß er eventuell
keine Ersparnisse machen kann. Das Verhältniß
der drei Gruppen », d und « stellt stch zu der

Anzahl der wirklich Dienenden, sehr schwach gerechnet,

durchschnittlich etwa wie 4 zu 1, es gelangt also

von 5 völlig oder bedingt Brauchbaren nnr einer

zur Einstellung. Demnach würde sich bei der

gesetzlichen Kopfstärke von 401,659 Mann der deutschen

Friedens-Armee die runde Zahl von jährlich
1'/, Millionen Perfonalmehr-Steuerzahler ergeben.

Nimmt man für diese 1 '/, Millionen, die in
Wirklichkeit sich möglicher Weise auf 3 und noch mehr
Millionen belaufen würden, bei einem Minimalsatz
von vielleicht 6 Mark jährlich einen ebenfalls sehr

mäßig berechneten Durchschnittssatz von 20 Mark
pro Jahr und Mann an, so würde die

Personalwehr-Steuer nach diesem äußerst niedrig bemessenen

Anschlage einen Ertrag von 30 Millionen Mark
ergeben. In xr«xi würden sich diese Ziffern aber

wahrscheinlich verdoppeln und verdreifachen, eine

Summe, die keinem Finanz- und Kriegsminister
unwillkommen seiu kann.

Eine fernere Vorlage für den Reichstag wird
voraussichtlich in dem Antrage aufVerbesserung

der Gehälter der Militär-Aerzte
bestehen. Schon vor der Aufstellung des

Vierteljahrs-Etats für das Neich hatte der Kriegsminister
beantragt, den Militär-Aerzten Gehaltsaufbesserungen

zu gewähren. Der Antrag fand nicht die

erforderliche Unterstützung und deshalb mußte von
demselben abgesehen werden. Es gewinnt indeß
den Anschein, als werde der Kriegsminister auf
seine Forderung bei Aufstellung des Etats pro 1877
bis 1378 zurückkommen, und sollte er die Etats«
erhöhung im Bundesrathe durchsetzen, so wird der

Reichstag die verlangte Mehrausgabe nicht streichen.

Die Militär-Aerzte beziehen ein verhältnißmäßig
sehr geringes Gehalt, und wird ihre materielle Lage

nicht verbessert, so steht zu besorgen, daß schließlich

nicht mehr alle militärärztlichen Stellen besetzt

werden können. Mit den pekuniären lassen die

Nangverhältnisse der Militär-Aerzte viel zu wünschen

übrig. Jn der Budgetcommission des Reichstages
waren diese Dinge wiederholt zur Sprache gebracht

worden, und von Anträgen auf Verbesserung der

Gehälter der Militär-Aerzte sah die Commission

nur deshalb ab, weil es nicht üblich ist, daß der

Reichstag Erhöhungen beschließt.

Es dürfte Sie als Nachbarn des Elsaß interesstren

zu erfahren, daß es in den letzten Jahren häufig
vorgekommen ist, daß Elsaß-Lothringer,
welche für Frankreich optirt hatten,
nach Ablauf ihres dienstpflichtigen Alters in die
alte Heimath zurückkehrten, um daselbst wieder ihren
Wohnsitz zu nehmen. Da ihnen indeß Schwierigkeiten

gemacht wurden, versuchten sie es auf einem

Umwege zum Ziel zu gelangen. Sie versuchten

ihre Niederlassung erst in einem anderen Bundesstaate,

um dann gestützt auf das Recht der
Freizügigkeit stch ungehindert in Elsaß-Lothringen
niederzulassen. Offenbar charakterisirt sich dieses

Verfahren als eine Gesetzesumgehung und ist daher
für Preußen durch Verordnung vckm 14. d. M.
bestimmt worden, daß in allen diesen Fällen die Vor»
entscheidung dem Reichskanzler vorbehalten bleiben

soll. Was übrigens die aus der französischen Armee
ausscheidenden Elsaß Lothringer betrifft, welche nach

ihrer Heimath zurückkehren, so fallen dieselben durch
die vorzüglichen, ihnen seitens ihrer Truppenthette
mitgegebenen Uniforms- und Ausrüstungsstücke auf,
so daß dieselben gegen die im preußischen abgetragenen

Reserve-Anzuge anlangenden Mannschaften sehr

vortheilhaft abstechen. Man nimmt hier an, daß

man französtscherseits damit beabsichtigt, das nach

und nach erlahmende französische Bewußtsein in den

Elsässern wieder mach zu rufen.
Der Umstand, daßinStraßburg undMetz

Gemächer für den Kaiser hergerichtet
werden, läßt mit ziemlicher Sicherheit darauf schließen,

daß derselbe ernstlich beabsichtigt, im nächsten Jahre
nochmals eine Reise nach dem Elsaß zu
unternehmen und dann auch die alte Reichs- und jetzige

Landes-Hauptstadt zu besuchen. Der Kaifer hat
diesen Wunsch schon seit» langer Zeit gehegt und

nur wegen der politischen Lage im Elsaß die Aus«
führung bis jetzt unterlassen. Jetzt, nachdem die

Zustände stch wesentlich gebessert haben, was die

Tage von Weißenburg dargethan, soll das Vorhaben
nicht länger aufgeschoben werden. Was die

Befestigung von Straßburg betrifft, so ist die vielfach

warme Witterung, wie hier verlautet, den begonnenen

Bauten der Stadt-Erweiterung in jeder
Beziehung günstig, so daß bereits an verschiedenen

Stellen, wie am neuen Schirmecker-Thor, am Kro-
nenburger» und Steinthor mit dem Einbringen der

Fundamente vorgegangen werden konnte. Die neue

Umwallung wird nur aus einer befestigten Linie
bestehen, während bei der alten Befestigung der

Stadt mehrere Befestigungslinien hintereinander
liegen, wie dies nach dem Stande des früheren
Festungskrieges erforderlich war. Die weittragen«
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ben jefeigen ©efdjüfee bagegen bebingen bie Sluf»

fteümig auf einer Sinie, um oom HoHen Sffiaü auä
mit SIRaffenroirfung ber fdjroerften ©aliber auftreten
gu fönnen unb bie ©oncentration beä geuerä gu

ermöglidjen. ©o entfterjt bie neue ©neeinte in
langen HoHen Sinien, roeldje einen breiten naffen
©raben entrjalten roerben, beffen Slnfange am ©tein*
tfjor bereitä fidjtbar roerben; natürlid) errjdlt bie*

felbe jaHtreidje bombenfidjere Äafernementä uub
fonftige £>oHlräume. Unter ben Slrbeitern befinben
ftdj oiele Italiener.

Unfere fürforglidje £>eereäleitung ermangelt in
neuerer $eit nidjt, baä beutfdje fettx auä)
in felbfanitarifdjer ^infidjt roieber
friegäbereit ju madjen. ©ie SBerroaltung beä

neuen grofeen ©arnifonlajaretHä bei Setnpeltjof Hat

gegenroärtig ooUauf ju tHun, um baä auf bem

Sajaretljgrunbftücf itt biefem 3aHre erbaute SIRaga»

gingebäube, in roeldjem bie Hier lagernben bebeu*

tenben ÄriegäoorrätHe für ©anitätägroetfe unter»
gebradjt roerben fotten, jroetfentfpredjenb einjuridj»
ten, ba bie UeberfüHrung biefer ©egenftänbe binnen

fürgefter grift ftattfinben fott. gunädjft roerben

bafelbft bie Stuärüftungägegenftänbe für 6 Heigbare

SagaretHgüge untergebradjt roerben. ©afe baä Hi«J«
oorHanbene SKaterial ein feHr anfeHnlidjeä ift, ift
baxanä ju entnehmen, bafe feber SagaretHjug gum
Sranäport oon 300 Äranfen eingeridjtet roirb unb

jur ©inridjtung oon 6 berartigen Bügen, um 1800
Äranfe unb baä bagu geHörige sjßßegeperfonal ju
bejörbern, circa 2000 [RofeHaarmatrafeen, roeldje
im oorigen 3aHre angefertigt roorben finb, geHören.

©ie eben erfolgte groeimonatlidje SBer*

längerungbeäSffiaffenfttllftanbeäjwi*
fdjenSRufelanb unb ber Sürfei roirb in
SBerlin aügemein alä baä beurteilt, roaä auf ben

erften SBlicf in iHr erfannt roerben mufete, alä baä

©ingeflänbnife SRufelanbä, bafe eä fidj momentan
nidjt in ber Sage befinbe, bie (Sljancen beä Äriegeä
gu erproben, unb fid) unter bem ©ruefe biefeä
öchecs in bie ©efammtgruppe ber europäifdjen
SIRädjte Hinein gu oerlieren trad)te. ©er gegen*
roärtig ftdj ooüjieHenbe Slufmarfd) ber fedjä ruffifdjen
©orpä am SBtutH gilt in SBerlin feineäroegä alä
baä SKufter einer rafdjen SIRobilifirung aud) unter
SBerücfftcHtigung ber fpegififd) iHn erfdjroerenben
SBerHältniffe in [Rufelanb. ©rft nadj roodjenlangen
oorbereitenben SIRaferegeln erfolgte bie förmlidje
SIRobilmadjitngäorbre. ©oroeit ben ipärltdjen SRadj»

ridjten gu trauen, bie über ben ©niefter unb SBrutH

nadj ©uropa bringen, fdjeinen biä Heute bieSrup*
penförper felbft an ber SReidjägrenje eingetroffen

ju fein unb ©tanbquartier an ber Sinie Obeffa*
ÄifcHeneff*3"fft) bejogen ju Haben, roaä aber ben

Slrmee^Srain betrifft, fo roirb berfelbe nodj alä be*

beutenb im [Rütfftanbe gefdjilbert, unb baHer glaubt
man bei unä, ba% bie ruffifdje Slrmee nodj Slnftanb
neHmen bürfte ben SBrutH ju überfdjreiten, fo feHr
eä eigentlid) nötHig roäre bie Sruppen anä bem

unroirtHlidjen bünnbeoölferten SBeffarabien Herauä»

jujieHen. SIRan Hält für geroife, bafe bie ruffifdje
Äriegämafdjinerie nidjt mit jener Äraft unb Sßünft*

lidjfeit arbeitet, roeldje erforberlidj finb, unb glaubt
jroar, bafe bie ruffifdje Äriegäoerroaltung feit bem

Ärimfriege oietteidjt ©inigeä gelernt ^abett möge,
bafe fte jebodj anbrerfeitä gaHlreidje SBiüitget oou
bamalä nidjt abgeftreift Ha&e. SDie Halbleeren ®e*
roeHrfiften, bie mit ©ägefpänen gefüüten SBatronen,
bie nidjt oorHanbenen SIRonturftücfe, bie oorHanbe»

neu aber fd)leiffigen SIRäntel unb papierbefoHlten
©tiefein fdjeinen roieber an ber Sageäorbnung gu

fein. Sludj bie ruffifdjen SBaHnen Haben fidj alä
roenig leifiungäfäHig unb fdjledjt angelegt erroiefen,
trofebem bafe bei ber SffiaHl iHrer Sracää oft nur
rein ftrategijdje SRücffidjten mafegebenb roaren.

Sy.

Sie ttttteroffljtergjgrttge.*)

J. ©ie ©rfaHrung geigt, bafe eä bei unä leiber
immer nodj eine grofee SlngaHl Unteroffijiere giebt,
roeldje iHrer ©tettung nidjt geroadjfen finb unb nie»

mala einigermafeen felbftftänbig roerben.

©ä ift aüerbingä unjroeifelHaft, bafe roir immer»

fort bei ber ©rgänjung ber Unteroffijiere mit
©djroierigfeiten ju fämpfen Hauen roerben unb bafe

ftetä ein gerotffer Unterfdjieb bei benfelben fidj gel*
tenb madjen roirb. SRidjt aüe SIRenfdjen Haben bie

gleidjen Slnlagen unb bie gleidje SBefäHigung, ben«

felben Sffiiüen unb ©eift unb bie gleidje Äraft
unb ©utfdjloffenHeit. ©aHer roerben roir audj ftetä
gute unb roeniger geeignete, roiüige unb böäartigere,
entfdjloffene unb nadjläffigere ©lemente unter ben

Unteroffijieren finben. ©ä ift aber SBflidjt ber SBe*

Hörben, ber commanbirenben SBorgefefeten unb ber
Snftruftoren nadj unb nadj mit aller ©nergie unb
atten SIRitteln baHin ju roirfen, bafe in Sejug auf
baä Unterofftjieräcorpä ein roadjfenber unb merf«
licfjer gortfdjrltt erjielt unb ftetä tüdjtigere Äräfte
Herbeigejogen unb fucceffioe roeiter gebilbet roerben.

SBefonberä feit bem gelbjuge 1870/71 Hat ftdj
baä SBebürfnife meHr alä frütjer geltenb gemadjt,
gute Unteroffijiere ju beflfeen, inbem bie oeränbertc
Saftif gröfeere Slnforberungen an biefelben ftettt.

©ie gewaltigen gortfdjritte in ber Sffiaffentedjnif
madjen eä unertäfelidj, bie Slnfprüdje an ben ©in»
gelnen gu fteigem. ?Ucer)r aber alä oom einfadjen
©olbaten mufe oon ben güHrern oerlangt roerben.

SIRit ber SBeroottfommnung ber Sffiaffen mufe bie

Sluäbilbung bet Sruppe unb iHrer güHrer gleidjen
©djritt Halten, ©iefe gefteigerte Slnforberung an
bie Sluäbilbung betrifft aber nidjt nur bie Offtjiere,
fonbern audj in HoH«nt SIRafee bie Unteroffijiere.

©er Unteroffijier mufe befolgt roerben, güHrer»
bienft ju leiften. £ieju bebarf eä oieler Uebung
unb »or Slüem paffenbeä §olj, b. H. geroanbter unb
inteütgenter Seute.

SBaä nüfeen unä bie beften SlRilitär«©djuien,
wenn gum SHeil unfähige Seute in biefelben com»

manbirt werben, ©ie Bett bringt iHnen feinen
SRufeen, rooHl aber ben befferen ©djülern ©djaben,
inbem iHr gortfdjritt geHemmt unb ber erwartete

*) Sortrag geHalten fn efnem Unteroffijfersoetefn ber ©entral«

fdjweij tm SJtoocmber 1876.
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den jetzigen Geschütze dagegen bedingen die

Aufstellung auf einer Linie, um vom hohen Wall aus
mit Massenwirkung der schwersten Caliber auftreten
zu können und die Concentration des Feuers zu

ermöglichen. So entsteht die neue Enceinte in
langen hohen Linien, welche einen breiten nassen

Graben enthalten werden, dessen Anfänge am Steinthor

bereils sichtbar werden; natürlich erhält
dieselbe zahlreiche bombensichere Kasernements und
sonstige Hohlräume. Unter den Arbeitern befinden
sich viele Italiener.

Unsere fürsorgliche Heeresleitung ermangelt in
neuerer Zeit nicht, das deutsche Heer auch

in feldsanitarischer Hinsicht wieder
kriegsbereit zu machen. Die Verwaltung des

neuen großen Garnisonlazareths bei Tempelhof hat
gegenwärtig vollauf zn thun, um das auf dem

Lazarethgrundstüct in diesem Jahre erbaute
Magazingebäude, in welchem die hier lagernden bedeutenden

Kriegsvorräthe für Sanitätszwecke
untergebracht werden sollen, zweckentsprechend einzurichten,

da die Ueberführung dieser Gegenstände binnen
kürzester Frist stattfinden soll. Zunächst werden
daselbst die Ausrüstungsgegenstände für 6 heizbare
Lazarethzüge untergebracht werden. Daß das hierzu
vorhandene Material ein sehr ansehnliches ist, ist
daraus zu entnehmen, daß jeder Lazarethzug zum
Transport von 300 Kranken eingerichtet wird und

zur Einrichtung oon 6 derartigen Zügen, um 1800
Kranke und das dazu gehörige Pflegepersonal zu
befördern, circa 2000 Roßhaarmatratzen, welche
im vorigen Jahre angefertigt worden sind, gehören.

Die eben erfolgte zweimonatliche
Verlängerung desWaffenstillstandes
zwischen Nußland und der Türkei wird in
Berlin allgemein als das beurtheilt, was auf den

ersten Blick in ihr erkannt werden mußte, als das
Eingeständnis; Rußlands, daß es sich momentan
nicht in der Lage befinde, die Chancen des Krieges
zu erproben, und sich unter dem Drucke dieses

öokeos in die Gesammtgruppe der europäischen

Mächte hinein zu verlieren trachte. Der
gegenwärtig stch vollziehende Ausmarsch der sechs russischen

Corps am Pruth gilt in Berlin keineswegs als
das Muster einer raschen Mobilisirung auch unter
Berücksichtigung der spezifisch ihn erschwerenden

Verhältnisse in Nußland. Erst nach mochenlangen
vorbereitenden Maßregeln erfolgte die förmliche
Mobilmachungsordre. Soweit den fpärlichen
Nachrichten zu trauen, die über den Dniester und Pruth
nach Europa dringen, scheinen bis heute die
Truppenkörper selbst an der Neichsgrenze eingetroffen

zu sein und Standquartier an der Linie Odessa-

Kischeneff-Jassy bezogen zu haben, was aber den

Armee-Train betrifft, so wird derselbe noch als
bedeutend im Rückstände geschildert, und daher glaubt
man bei uns, daß die russische Armee noch Anstand
nehmen dürste den Pruth zu überschreiten, so sehr
es eigentlich nöthig wäre die Truppen aus dem

unmirthlichen dünnbevölkerten Bessarabien
herauszuziehen. Man hält für gewiß, daß die russische

Kriegsmaschinerie nicht mit jener Kraft und Pünkt¬

lichkeit arbeitet, welche erforderlich sind, und glaubt
zwar, daß die russische Kriegsverwaltung seit dem

Krimkriege vielleicht Einiges gelernt haben möge,
daß sie jedoch andrerseits zahlreiche Mängel von
damals nicht abgestreift habe. Die halbleeren Ge-
wehrkisten, die mit Sägespänen gefüllten Patronen,
die nicht vorhandenen Monturstücke, die vorhandenen

aber schleisstgen Mäntel und papierbesohlten
Stiefeln scheinen wieder an der Tagesordnung zu
sein. Auch die russischen Bahnen haben sich als
wenig leistungsfähig und schlecht angelegt erwiesen,
trotzdem daß bei der Wahl ihrer Tracks oft nur
rein strategijche Rücksichten maßgebend waren.

Die Nnteroffiziers-Frage.«)

^s. Die Erfahrung zeigt, daß es bei uns leider
immer noch eine große Anzahl Unteroffiziere giebt,
welche ihrer Stellung nicht gewachsen sind und
niemals einigermaßen selbstständig werden.

Es ist allerdings unzweifelhaft, daß wir immerfort

bei der Ergänzung der Unterofsiziere mit
Schwierigkeiten zu kämpfen haben werden und daß
stets ein gewisser Unterschied bei denselben stch

geltend machen wird. Nicht alle Menschen haben die

gleichen Anlagen und die gleiche Befähigung,
denselben Willen und Geist und die gleiche Kraft
und Entschlossenheit. Daher werden wir auch stets

gute und weniger geeignete, willige und bösartigere,
entschlossene und nachlässigere Elemente unter den

Unteroffizieren finden. Es ist aber Pflicht der
Behörden, der commandirenden Vorgesetzten und der

Jnstruktoren nach und nach mit aller Energie und
allen Mitteln dahin zu wirken, daß in Bezug aus
das Unteroffizierscorps ein wachsender und merklicher

Fortschritt erzielt und stets tüchtigere Kräfte
herbeigezogen und successive weiter gebildet werden.

Besonders seit dem Feldzuge 1870/71 hat sich

das Bedürfniß mehr als früher geltend gemacht,

gute Unteroffiziere zu besitzen, indem die veränderte
Taktik größere Anforderungen an dieselben stellt.

Die gewaltigen Fortschritte in der Waffentechnik
machen es unerläßlich, die Ansprüche an den
Einzelnen zu steigern. Mehr aber als vom einfachen
Soldaten muß von den Führern verlangt werden.

Mit der Vervollkommnung der Waffen muß die

Ausbildung der Truppe und ihrer Führer gleichen

Schritt halten. Diese gesteigerte Anforderung an
die Ausbildung betrifft aber nicht nur die Ofsiziere,
sondern auch in hohem Maße die Unteroffiziere.

Der Unteroffizier muß befähigt werden, Führer-
dienst zu leisten. Hiezu bedarf es vieler Uebung
und vor Allem paffendes Holz, d. h. gewandter und
intelligenter Leute.

Was nützen uns die besten Militär-Schulen,
wenn zum Theil unfähige Leute in dieselben
commandirt werden. Die Zeit bringt ihnen keinen
Nutzen, wohl aber den besseren Schülern Schaden,
indem ihr Fortschritt gehemmt und der erwartete

*) Vortrag gehalten in einem Unteroffiziersverein der Ventralschweiz

tm November 1376.
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